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Geist der Beratung Erich Honeckers mit den 1. Kreissekretären 
der SED

Hohe Leistungen zum Wohie des

*Z!V!L*

Voikes und für den Frieden
Seit 25 Jahren 

aktiv in der ZV...
hstp .Montagmorgen fand im Kari-Liebknecht-Zimmer die 

^^0 r swertung der Rede des Generalsekretärs des ZK der 
Genossen Erich Honecker vor den 1. Kreissekräten der 

iäF,Agj ' mit Parteigruppenorganisatoren, APO Sekretären und 
fff %i,r'oren statt. Parteisekretär Gerhard Korb zog erste Schluß- 
erg /ej^Ongen für die weitere massenpolitische Arbeit in Vorbe- 
e T l.eih/9 ond Durchführung der Parteiwahlen, für die staatliche 

"Ogstätigkeit im Kampf um die abstrichlose Planerfüllung.

Retstrebig Lösung angehen

Es gilt jetzt, den Inhalt der Rede unseres Generatsekretärs in 
ailen Kollektiven auszuwerten und auf dieser Grundlage mit den 
Koilegen weitere initiativen im sozialistischen Wettbewerb zu be­
raten. jeder Koliege muß begreifen, daß sein bester Beitrag für 
die Erhaltung des Friedens, für die Stärkung unserer Volkswirt- 
schaft die tagtägiiche Erfüllung der Arbeitsaufgaben ist. Mehr 
denn je gilt die Losung „Mein Arbeitsplatz - mein Kampfplatz 
für den Frieden".

Alfred Scho!z, ESK

r ^6i rt
Mits "er Realisierung des Ar- 
[eiq. ,09rammes unserer Par- 
^'e Ra e FTW/FTI wird uns 
Peti i Erich Honeckers vor 
Mti' Kreissekretären ein 
"OQr^er Leitfaden sein. Das

1 arnrn - auf der Gruppen- 
J^los '""9 'm Februar be- 

' Wsa f " * basiert auf den Ar- 
./^ fragen der sechs Kol-

lektive des Parteigruppenberei­
ches. An erster Stelle steht die 
Erfüllung der Planaufgaben 
zum Termin und in hoher Qua­
lität. Dabei werden wir als Ge­
nossen vorbildlich vorange­
hen, vor allem, wenn es darum 
geht, Sonderschichten durch­
zuführen, weitergehende 
Wettbewerbsinitiativen zu ent­
wickeln. Jedes Parteigruppen­
mitglied wird sich zielstrebig 
für die Lösung der ökonomi 
sehen Schwerpunkte einset­
zen. Dazu werden entspre­
chende Parteiaufträge überge 
ben. Diese Schwerpunkte, die 
auch unter Parteikontrolle ste­
hen, sind u. a.:
* Senkung der Selbstkosten 
um 175 900 Mark
* Unterstützung, bei der Reali­
sierung der ökonomischen In­
itiativen der Jugend. 5000 
Mark soll der Nutzen aus den 
drei Jugendvereinbarungen 
betragen.

(Fortsetzung auf Seite 3)

Die gute Bilanz unserer Volks­
wirtschaft muß uns auch in Zu­
kunft Ansporn und Verpflich­
tung sein, beste Ergebnisse in 
unserer Arbeit zu erreichen. 
Mit der Einführung der Produk­
tivlöhne im TRO haben wir uns 
selbst einen wichtigen Schlüs­
sel in die Hand gegeben, alle 
Kollegen zu höheren Leistun­
gen zu stimulieren. Daß der 
Leistungswille vorhanden ist, 
zeigte die große Einsatzbereit­
schaft der TROjaner - auch in 
meinem Kollektiv-als es galt, 
im Januar die Folgen des extre­
men Winters so gering wie 
möglich zu halten.

Herbert Schulz, Wzb

Es war 1962, als Alfred Scholz 
zur Zivilverteidigung kam. Da­
mals noch im Bereich der Haupt­
technologie als Leiter der Ver­
suchswerkstatt und des Sonder­
maschinenbaues tätig, sprach ihn 
Willi Markwart daraufhin an. 
Das Anliegen der ZV, das 
menschliche Leben unter allen 
Bedingungen zu schützen und in 
Havarie- oder Katastrophenfäl­
len helfend einzugreifen, bewog 
ihn dazu, selbst aktiv zu werden.

Das sind mittlerweile 25 Jahre 
her. In dieser Zeit hat Alfred 
Scholz viele verantwortungs­
volle Funktionen bekleidet. Nach

Gibt Anleitung für eigene Arbeit
Der Bericht gibt uns, aufbauend auf eine Analyse der Ergeb­

nisse unserer Wirtschafts- und Sozialpolitik sowie der Innen- 
und Außenpolitik, Anleitung und Richtung für eigene fachliche 
und gesellschaftliche Arbeit.

Für uns als Angehörige des VEB TRO, die wir ja fast direkt an­
gesprochen wurden, gelten viele Punkte, die stark beachtet 
werden müssen, zum Beispiel:
- straffe Einhaltung der Ordnung, Sicherheit und Disziplin in 
der Produktionsvorbereitung und Produktion.
Fortsetzung auf Seite 3

Ein Lob für gute Arbeit

Genosse S/'eg- 
fr/ed Ka/ser - 
h/er /'m Gespräch 
m/'t Werner 
Zä'ske aus A4 fr - 
/sf se/'t 7978 Vor­
sitzender unse- 
rer/SB/8etr/ebs- 
/fomm/ss/'on. Un­
ter seiner Lei­
tung konnten 
durch zah/reiche 
Kon troffen Reser­
ven in Höhe, von 
rund einer A4/7- 
iion A4arA für 
den Betrieb auf­
gedeckt werden.

...erhielt kürzlich die Betriebs­
kommission der ABt des TRO 
vom ABI-Kreiskomitee in Aus­
wertung des Kontrolljahres 1986. 
Genosse Ehrhardt, Vorsitzender 
des Kreiskomitees, würdigte in 
einem Brief an die Parteileitung 
die Leistungen unserer ehren­
amtlichen ABI-Mitglieder, die 
unter Leitung des Genossen 
Siegfried Kaiser im vergangenen 
Jahr die Kontrollaufgaben gut er­
füllten.

Wir schließen uns diesem 
Dankeschön an und wünschen 
unseren ABI-Kommissionen viel 
Erfolg bei der Lösung ihrer Auf­
gaben 1987, die bereits Anfang 
Januar im Kontrollplan der ABI 
für das 1. Halbjahr in der BPO- 
Leitung bestätigt wurden.

Berufsgruppen­
wettbewerb ...

Be-Ab 1. Januar wird im 
triebsteil Niederschönhausen 
ein Berufsgruppenwettbe­
werb zwischen den Schwei­
ßern organisiert und geführt. 
Ziel dieses Wettbewerbs ist 
es, die Qualität der Arbeit 
kontinuierlich zu erhöhen. 
Monatlich wird in jedem Be­
reich der „Qualitätsschwei­
ßer des Monats" ermittelt, 
vierteljährlich erfolgt die 
Auswertung im gesamten Be­
triebsteil nach fünf Kennzif­
fern und die Auszeichnung.

Ill]l)llllllli]lllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllllllllll

Abschluß einer Schulung wurde 
er Gruppenführer, arbeitete 
dann im Führungsstab mit. Spä­
ter als Führungskader einer ZV- 
Formation konnte er viele Erfah­
rungen sammeln, die er heute 
gern an seine Mitstreiter weiter­
gibt.

Alfred Scholz hat die Anforde­
rungen, die seine gesellschaftli­
che Arbeit an ihn stellen, nie ge­
scheut. Alles unter einen Hut zu 
bekommen neben seiner fachli 
chen Tätigkeit war und ist be­
stimmt nicht einfach. Doch es 
macht ihm Spaß, er ist gern da­
bei, vor allem wohl auch, weil es 
eine Arbeit ist, in der der 
Mensch im Mittelpunkt steht. 
Und er weiß, daß er sich bei der 
Lösung aller Aufgaben stets auf 
seinen Stellvertreter Dieter Witt 
und die Zugführer verlassen 
kann, die einen großen Anteil 
daran tragen, daß die Formation 
Scholz seit Jahren ihre Pflicht er­
füllt.
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Mit Feuereifer dabei
Kameraden der FFw m Rummelsburg 

verteidigten wiederum erfolgreich Ehrentitel

Einen h 
Blumenstrauß fü

sind die Patenschaftsbeziehun- 
Freiwilligen Feuerwehr des Betriebsteiles Rum- gen zum benachbarten Betrieb des Tiefbaukombi­
meisburg mit dem Ehrentitel „Vorbildliche Freiwii- nates, die Unterstützung beim Aufbau der dorti- 
tige Feuerwehr" ausgezeichnet. Seit 1980 trägtgenFeuerwehr. Das zeigt, wie ernst unsere Kame- 
das Kollektiv diesen Titel, der alle drei Jahre ver­
teidigt werden muß, was inzwischen schon drei­
mal erfolgreich geschah.

In den 48 Ausbildungsstunden pro Jahr erwer 
ben die Kameraden das Wissen und die Fähigkei­
ten, um ihren Aufgaben voll gerecht zu werden. 
Viel Engagement und auch Schweiß stecken in 
der Arbeit der Kameraden der FFw in Rummels­
burg. Für sie gilt nicht nur, stets einsatzbereit und 
gut vorbereitet zu sein, wenn es einmal brennt,

Am 28. Januar wurden die Kameraden unserer Hervorzuheben

raden ihre Aufgaben zum Schutz des Geschaffe­
nen nehmen, auch über die eigenen Betriebsgren­
zen hinaus.

Auf der Zusammenkunft anläßlich der Auszeich 
nung wurden besonders die Verdienste des 
Wehrleiters Kollegen Bröge hervorgehoben. Un­
ter seiner Leitung entstand ein festes Kollekiv, das 
stets seiner Verantwortung gerecht geworden ist 
und es auch in Zukunft werden möchte.

Um die Wirksamkeit der FFw in Rummelsburg 
________________  ____ _ weiter zu erhöhen, ist es wichtig, für einige drin­

sondern vor allem vorbeugend in den Kollektiven gend benötigte Ausrüstungen zu sorgen. Auf der 
zu wirken, die Brandschutzmaßnahmen überall in genannten Zusammenkunft wurden sie verspro- 
persönlichen Gesprächen mit den Kollegen zu er- chen. Die Kameraden erwarten nun, daß sie plan- 
läutern und die Einhaltung der Sicherheitsbestim- mäßig zur Verfügung gestellt werden.
mungen zu kontrollieren. Ralf Konsche)

Reservistendreikämpfe *87.
werden gemeinsam mit dem KWO ausgetragen/ 

Den Siegermannschaften winken Pokaie
Die Reservistendreikämpfe 

1987 werden gemeinsam durch 
die GST-Grundorganisationen 
und Reservistenkollektive des 
VEB KWO und VEB TRO organi­
siert und durchgeführt.

Der Wintermarsch findet am 
26. April, der Frühjahrslauf am 9. 
Mai und der Herbstmarsch am 3. 
Oktober statt.

Dazu gibt es einige Verände 
rungen, die wir hiermit bekannt­
geben.
I. Die Mannschaften der einzel­
nen Kollektive werden nicht 
mehr in Altersgruppen unterglie­
dert.
II. Es werden folgende Pokale 
für die Siegermannschaften in 
Aussicht gestellt:
1 Pokal des Betriebsdirektors 
für Mannschaften aus Jugendbri­
gaden
2 Pokal der BPO für Mann 
schäften der einzelnen APO
3. Pokal der BGL für Mannschaf 
ten der Kollektive der sozialisti­
schen Arbeit
4 Pokal der FDJ für Mannschaf 
ten aus den AFO
5. Pokal der DSF für Frauen 
mannschaften
6. Pokal der GST für Mann 
schäften der BBS
III. Neben dem entspfechenden 
Pokal mit den eingravierten Na 
men der Wettkämpfer erhalten 
die Siegermannschaft sowie die

Zweit- und Drittplazierten eine 
Urkunde.
IV. Die Pokale geben bei einem 
dreimaligen Sieg hintereinander 
oder bei fünf Siegen in ungebro 
chener Folge in den Besitz der 
Mannschaft über.
V. Die Marschzeit ist vorgege 
ben und alle Mannschaften, die 
im Zeitlimit liegen, erhalten glei­
che Punktzahl. Für das Luftge 
wehrschießen und das Werfen 
bekommen die Mannschaften 
entsprechend der Ringzahl bzw. 
Wurfmeter Punkte, welche zu 
sammengezählt die Plazierung 
ergeben.

Die Wettkämpfe werden mit 
einem Appell eröffnet. Für den 
Marsch sind zwei Strecken aus­
gekreidet, das Werfen wird an 
zehn Ständen durchgeführt und 
das Schießen auf 15 Bahnen ab 
gesichert.

Unsere Vorschulkinder kön­
nen wieder mitgebracht werden, 
für sie sind Spiele und kleine 
Wettkämpfeorganisiert.

Wir benötigen auch viele frei­
willige Helfer, um diese Wett­
kämpfe ordnungsgemäß durch­
zuführen. Wir bitten, die Mel­
dungen bis zum 10. März 1987 
telefonisch unter der Nr. 25 53 
oder schriftlich mit Namen/Be 
reich/Tel.-Nr. über Postfach 33 
abzugeben. Harald Bluhm

GST -Vorsitzender

Se/t 7975 arbeitet Gettos 
s/n /na K/mger /nt VfB 7*80. 
//tr tVerc/egang zeigt, wie 
junge Frauen /n der DDB 
fac/t/ic/te Bnfw/cMung, ge- 
se//schaft//c/tes Engagement 
und persön//che Be/ange un­
ter e/nen Hut bekommen. 
Das /st natür//cb n/cbt e/n- 
fach, ver/angt Verständnis 
/nt A rbe/ts/ro//e/c ti v, /n der 
Parteigruppe und vor a//ent 
/n der Fant///e.

Aus dem /ndustne/rauf- 
ntann wurde d/e beut/ge Ab- 
te//ungs/e/ter/n für Betr/ebs- 
organ/sat/on. Dabe/ war s/e 
stets gese//schaft//c/t akt/v. 
Se/t 7975 /st s/e M/tg//ed der 
/fonf/Z/rt/romm/ss/on, bereits 
mehrere jabre sogar Vorsit­
zende. Lange Zeit gehörte 
/na M/nger zur zentra/en 
FD/ Leitung des Betriebes. 
Noch beute frommt sie aus 
gezeichnet mit jungen Leu­
ten Mar, zuver/äss/g und in 
guter Qua/ität wirft sie a/s 
Propagand/st im FD/Stu 
dienjahr.

Stets tritt ina K/inger a/s 
Genoss/n au/, er/äutert die 
Besch/üsse der Partei, ver­
sucht, ihre Koi/egen zu max/- 
ma/en Leistungen zu beßthi- 
gen. Dabei ist sie se/bst Vor 
bi/d in puncto Pf/ichtbe 
wußtsein und Hi/fsbereit 
schäft, jeder weiß, die Abtei 
/ungs/eiterin hört sich die 
Prob/eme anderer an, hi/ft, 
wo sie /rann. Überhaupt ist 
Gedu/d eine ihrer Starfen, 
beispie/sweise, wenn TROja- 
ner ein An/iegen an die Kon- 
f/iftfommission haben. Ob- 
woh/ Genossin K/inger weiß, 
daß manche der aufgeworfe­
nen Fragen bereits mit Hi/fe 
der AGL ge/öst werden

fna Minger
könnten, n/mmt s/e s/c^j 
Ze/t und sucht nach gel­
ten Lösungen. V/e/e 
g/nnen kommen m/t Rec" 
/?agen, we// s/e d/e /^ 
n/sse von /na K//nger sd 
zen. , J

Beharr/fch /st /na Kkw 
wenn s/ch d/e Rea//s/eA 
von Aufgaben der Beth? 
organ/sat/on nur schwer, 
VEB TRO durchsetzt, 
scheut ke/ne D/skusskM , 
d/e akt/ve A4/tarbe/t ' 
Fachd/rektoren zu erre%? 
Dabe/ kann s/e auf /hr W 
t/v und auf d/e H//fe der 
tung von Z bauen. .

Zuver/äss/g erfü//t 
übertragene Parte/auß^ 
/st e/ne Genoss/n, auf d%' 
m/ch a/s APO Sekretär 
stützen kann, /hre 
s/onsbe/träge auf

Versammlungen zeugen , 
großem Sachwissen ui" 
gagement.

An sie ein großes 
schön im /Vamen a//er' 
Ko/iegen uncf Genossen- , 

Horst

großes

MM—

A)s Fahrgast in 
Bus und Bahn

4

Werte Kameraden der 
GSTGO des VFB TRO/

/ch möchte mich be/ Euch 
für d/e Grüße zum neuen 
/ahr und für das Daumen- 
drücfen für d/e Ausbi/dung 
und die bevorstehende L/n- 
teroff/z/ersprüfung bedan­
gen. E/gent//ch habe /ch gar 
nicht mit einer /Vachricht Eu­
rerseits gerechnet, desha/b 
war ich um so positiver über­
rascht, a/s eine Karte eintraf.

/Vach der re/ativ Zangen 
Zeit, die ich hier im Ausbii- 
dungszentrum schon zuge­
bracht habe, hat man sich an 
den Armeea//tag gewöhnt. 
A//erdings sind einige Sa­
chen noch immer unge­
wohnt und neu. Die GST 
Ausbi/dung hat jedoch eine 
gute Vorbereitung auf den 
Armeediensf gewähr/eistet.

Karsten K/opsch

j Populäres Taschenbuch zum Personenbeförderung!!
Über Rechte und Pflichten der

' Verkehrsbetriebe und der Rei-
) senden informierte der Staats-
[ verlag der DDR vor wenigen
. Monaten in der Gesetzestextaus-
! gäbe „Personenbeförderungs-
' recht". Entsprechend der guten
) Tradition, Gesetze populär zu er-
] läutern, veröffentlichte jetzt der
, Verlag ein Taschenbuch von Er­

hard Thiele mit Zeichnungen
! von Manfred Bofinger unter dem
) Titel „Als Fahrgast in Bus und
]
)
!
)

' I
)

, t

Ministerium für Vet^,

zt 
bi 
ai 
H 
at 
bi 
Pi 
G 
PI 
w 
sc 
St 
Zt 
di 
h< 
di 
kc

im Ministerium für ve'fi 
sen, eine Vielzahl von 
die alltäglich eine Rot'e . 
z. B.: Welche Fahrpre'" 
gungen gibt es? Was 
wenn der Fahrpreis 
rechnet wurde, wann 
Fahrgelder zurückerstan ty 
ches Gepäck kann 
wahrung übergeben 
was darf in die Verk^ 
mitgenommen werdenV ( 
sind die Verkehrsbet'ü! 
Verkehrsstörungen 
Für welche Schäden n 
Eisenbahn bzw. die ano^ Ae 
kehrsbetriebe? VVas 
wenn etwas verloren!! ' Li 
gefunden wird?

Das Taschenbuch

Bahn". Es ist das 69. Heft der be­
kannten Taschenbuchreihe 
„Recht in unserer Zeit", die vom 
Staatsverlag der DDR in Zusam­
menarbeit mit der „URANIA" 
herausgegeben wird. Ausge­
hend von dem seit drei Jahren 
geltenden Personenbeförde- Das Taschenbuch 
rungsrecht, beantwortet der Au Preis von 2,25 Mark irn
tor, Leiter der Abteilung Recht del erworben werden

www.industriesalon.de
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!"i Blickpunkt: Padeiwahlen - Über Erfahrungen in der 
^Massenpolitischen Arbeit berichtet die Parteigruppe HTV

Seibst etwas für den
Fortschritt tun

cf!' 
er?'

!ed' 
Kd"'

Genossen und Kollegen in 
NTV arbeiten Hand in Hand

Steffen Sack wurde Kandidat der Partei

Sieben Genossen gehören 
Parteigruppe NTV. Ne 
den Technologen sind 

pOh der Betriebsteilleiter 
Gossing und der Ver­

antwortliche für Neuererar- 
p^'t Siegfried Casper diesem 
„rteikollektiv zugeordnet. 
p/Uppenorganisator Uwe 
J^PP. seit etwa zehn Jahren 

r^terin der Funktion, ist 
s ^ohl mit der Zusammen- 
zaH "9 als auch mit der An- 
d seiner Genossen zufrie 
< T Dadurch können anste- 
dicL . Probleme konzentriert 
stiert werden, jeder 

°*Prnt zu Wort.

Verbesserung für die Zuliefe­
rungen zum Loktrafobau ge­
funden und die Koopera­
tionsschwierigkeiten mit FV 
abgebaut werden. Ausrei­
chend Stoff für die Gruppen­
versammlungen bieten auch 
die Anleitungen des APO Se- 
kretärs. Aktuelle Ereignisse 
aus aller Welt gehören ge­
nauso dazu wie Fragen des 
betrieblichen Geschehens. 
Die Anleitungen sind gleich­
falls eine gute Gelegenheit

führen. So kann er aktuelle 
Probleme und Anliegen 
schnell persönlich klären, 
ohne erst auf die kommende 
Gruppenversammlung zu 
warten. Dadurch sind die Be­
ratungen eben nie länger als 
notwendig.

Günstig wirkt sich in der 
Parteigruppe aus, daß alle 
mitziehen, auf jeden Verlaß 
ist.

In diesen Wochen bereiten 
die Genossen aus NTV die

k Vorteilhaft für das Parteile 
B Zi? 'n ist auch die gute 

W s,,?atnmenarbeit mit den ge 
Ktie"schaftl'chen Organisatio- 
B sei?',besonders der Gewerk 

der ' Das Arbeitsprogramm 
H Wirk .Genossen stimmt in 

' Details mit der
! <1 ettbewerbsverpflichtung 
i üh. Gewerkschaftsgruppe 

s erein. Dies zeigt, Genos- 
Sp,. und Kollegen ziehen am 

S*rang, sehen in der 
^6- sigen Realisierung 

I Ibn ökonomischen Zielstel- 
J qa^en ihre wichtigste Auf- 

e. wobei sich die Mitglie- 
B stelle^r ^^^ei an die Spitze 

y tej'e hon Beratungen der Par 
oft uppe geht es natürlich 
Zen^ni die Belange des gan- 

nJ' Betriebsteiles Nieder- 
b usen, um einen gu- 

r^' der Apn^ Vorbereitug 
/hf lei,, ^-Versammlungen zu 

hei an- Durch Genossen 
ßg,nz Gossing erhalten die 
y/e PPenmitglieder die not- 

' Situ'ar an Informationen zur 
^ariri " 'n N.aus erster 

' ^öni- S° konnten sehr rasch 
aUchkeiten zur Qualitäts-

Sie kennen 
s/ch bereits 
se/'t v/'e/en 
fahren und 
arbeiten eng 
bei der Lö­
sung der 
fach/ichen 
und gese//- 
schaft/ichen 
Aufgaben zu­
sammen. Par­
teigruppenor­
ganisator 
Uwe Phi/ipp 
und Ver­
trauensmann 
Michae/Un­
ger 
fv./. n. r.J

Steffen, /m januar wurdest du 
auf der Mitg/eiderversammiung 
der APO 6 a/s Kandidat /n die 
Partei aufgenommen. Warum 
hast du dich für diesen Schritt 
entschieden?

Steffen Sack; M/t Beginn der 
Berufsausb/fdung h/'er an der 
BBS habe ich erstma/s ernsthaft 
darüber nachgedacht, irgend 
wann steift sich, so denke ich, fe­
der die Frage. Wohin gehörst 
du? Wo ist dein P/atz? Die Ant­
wort war für mich ziem/ich ein 
fach, denn afs Einze/kämpfer er­
reicht man wenig, ich habe nach 
Gleichgesinnten gesucht, die 
nicht passiv in der Gesef/schaft 
stehen, kritisch die We/t be­
trachten und se/bst etwas für 
den Fortschritt tun wo/fen. Und 
die habe ich /n den Reihen der 
Partei gefunden.

Dann gehört deine Funktion 
a/s K/assengruppensekretär zu 
diesem Engagement, das du von 
dir und anderen forderst?

Stehen Sack, ja, das auf jeden 
Faß. Aiierdings waren wir afs und Rechtswissenschaften auf 
FD/ Gruppenfeitung im 7. Lehr­
jahr nicht besonders einfiuß 
reich. Vie/e aus der K/asse wa­
ren desinteressiert, nahmen eine 
Abwarteposition ein. jetzt im 2.

Bf/D/f7Z

für den Erfahrungsaustausch 
der Parteigruppenorganisato­
ren.

Genosse Philipp ist kein 
Freund von unnötig ausge­
dehnten Sitzungen. Durch 
die Arbeit als Leiter der Tech­
nologie in N hat er fachlich 
sehr oft mit seinen Genossen 
zu tun. Das nutzt er, um 
gleichzeitig die Parteiarbeit 
betreffende Absprachen zu

vor. Der Re-Parteiwahien 
chenschaftsbericht ist in Ar­
beit, das neue Arbeitspro­
gramm wird vorbereitet. Dar 
aus leiten sich auch die künf­
tigen Parteiaufträge für jeden 
einzelnen ab. Zuvor aber 
werden die bisherigen Auf­
träge abgerechnet, die Ge­
nossen nehmen Stellung, wie 
sie zur Aktivierung des Par­
teilebens beitrugen.

Jahr unserer Ausb/7dung haben 
w/r uns m/'t der neuen Leitung 
und e/nem größeren Kre/s von 
Aktiven eine bessere Ausgangs­
position geschaffen.

Wie sieht deine berufiiche 
Perspektive aus?

Steffen Sack; ich werde nach 
Absch/uß der ßerufsausbiidung 
zum E/ektromonteur mit Abitur 
meinen Ehrendienst bei der MVA 
feisten. Danach nehme ich ein 
Eachschu/studium der Staats

umfwerde danach Berufsoff/z/er 
der VP. D/e /Cr/m/'na//'sf/'k hat es 
mir da angetan, Es /st a/so ein 
/ang/ahriger Berufswunsch von 
mir.

Zielstrebig Lösung der 
Aufgaben angehen

Emil Langer „Revolutionäre 
Vorhutparteien in Asien und 
Afrika" - erschienen im Dietz 
Verlag, 232 Seiten, Broschur, 
Preis 6,30 Mark.

Die Darstellung der Formie­
rung und des Kampfes revolutio­
närer Vorhutparteien in Ländern 
Asiens und Afrikas erfolgt insbe­
sondere am Beispiel der MPLA- 
Partei der Arbeit (Angola), der 
Äthiopischen Arbeiterpartei, der 
Jeminitischen Sozialistischen 
Partei, der Kongolesischen Par­
tei der Arbeit und der Frelimo- 
Partei (Mocambique). Der Leser 
erhält ein Bild von den Existenz- 
und Kampfbedingungen dieser

Parteien, von ihrer gesellschaftli­
chen Rolle, von ihrer Strategie, 
von ihren Erfolgen, aber auch 
von ihren Schwierigkeiten. Da­
bei werden zugleich die Pro­
bleme und Erfordernisse ihrer 
weiteren Profilierung als marxi­
stisch-leninistischen Parteien 
verdeutlicht.

Autorenkollektiv „Die soziali­
stische Gemeinschaft ", 238 Sei 
ten zum Preis von 5,50 Mark.

Die Autoren untersuchen, wel­
che Anforderungen in den acht­
ziger Jahren an die sozialistische 
Gemeinschaft gestellt werden. 
Dabei stehen ökonomische und 
politische Aspekte der weiteren 
Vertiefung der Einheit und Ge­
schlossenheit im Mittelpunkt der 
Analyse. In diesem Zusammen­
hang nimmt die Auswertung der 
Wirtschaftsberatung des RGW 
auf höchster Ebene einen beson­
deren Platz ein.

«%1
Anteitung 

!^"'9ene Arbeit

9eninderEntwick- 
-ri roduktionsvorberei- 

i^^ch^^chführung ist der 
^erL Srbett verstärktes Au-

Fortsetzung von Seite 1
e Materialeinsparung in Höhe 
von 180 000 Mark in FTI und 
75 000 Mark in FTW
* Durchsetzung der Maßnah- 
mepläne zur Nullfehlerarbeit 
zur Erhöhung der Qualität und 
Zuverlässigkeit 
Zeugnisse
* Realisierung 
2600 Stunden 
sparung in FTI

unserer Er

von zusätzlich 
Arbeitszeitein- 

und 2590 Stun-

Widmen. Dies-gilt

für die fachliche und gesell­
schaftliche Qualifizierung der 
Fachspezialisten genauso wie für 
Leitungskader aller Ebenen.
- Die gelante Einführung der 
Produktivlöhne ist für die Steige­
rung der Leistungen und die ver­
stärkte Durchsetzung des Lei­
stungsprinzips zu nutzen.

Dietrich Schutz, EP

den in FTW als Leistungsange­
bot zur Einführung der Produk­
tivlöhne.

Wir haben uns des weiteren 
vorgenommen, stärker Einfluß 
zu nehmen auf die maximale 
Nutzung des uns zur Verfü­
gung stehenden Arbeitszeit­
fonds als produktive Leistung. 
Alle Genossen sind mitverant­
wortlich für die Aktivierung 
der gesellschaftlichen Arbeit. 
Hier gilt unsere Aufmerksam­
keit vor allem der Durchfüh­
rung der Schulen der sozialisti­
schen Arbeit - zur Zeit finden 
sie nur in der Großwickelei re­
gelmäßig statt dem Titel­
kampf und auch der DSF-Ar­
beit.

Mitwirken werden wir als 
Genossen an der Vorbereitung 
und Durchführung der komple­
xen Rekonstruktion.

Am 27. fanuar besuchte unser Betriebsdirektor Genosse Dr. Heinz 
Brusch die Betriebsberufsschuie und die Lehrwerkstatt. Er infor­
mierte sich über die Aufgaben der Ausbildung, führte Gespräche 
mit Lehriingen, Leitungskadern und Lehrausbi/dern.

www.industriesalon.de
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Wil

Eine Tatsache wurde während 
der Kollektivverteidigung in der 
Stanzerei kritisiert: Die Brigade 
erbrachte 1986 nicht ganz die 
geplanten Leistungsstunden. 
Dies aber war neben der gerin­
gen Neuerertätigkeit der einzige 
zu bemängelnde Punkt in der Bi­
lanz des Kollektivs „Heinrich 
Rau". Denn die Ergebnisse der 
Stanzer im vergangenen Jahr las­
sen sich insgesamt sehen. Mit 
der durchschnittlichen Q-Zahl 
97 gehören sie zu den Besten 
der Vorwerkstätten. Durch 
große Einsatzbereitschaft, Über­
stunden und zeitweilige Mehr­
schichtarbeit konnte der Kran­
kenstand, der auch die fehlen­
den Leistungsstunden erklärt, 
kompensiert werden.

Zahlreiche Probleme mußten 
die „Raus's" überwinden, um die

Planaufgaben dennoch pünktlich 
und in guter Qualität zu realisie­
ren. Nur einige seien genannt, 
die die Anstrengungen des Kol­
lektivs zu deren Lösung deutlich 
machen.

Zum vorgesehenen Termin 
lag kein Material für die VK-He- 
bel, die der Stufenschalterbau 
dringend benötigte, vor. 
Schließlich kam die Lieferung 
doch, die Zeit aber drängte, um 
Rückstände in der Stufenschal­
terfertigung zu vermeiden. Eine 
kurze Beratung der Brigade 
reichte, und die Kollegen erklär­
ten sich zur Schichtarbeit bereit. 
So schafften sie in vier Tagen 
das, wozu sie normalerweise an­
derthalb Wochen brauchen.

Für einige Aufträge reichte die 
Preßkraft der Stanzen nicht aus. 
Mit Hilfe der Kooperation erhielt

MIT BERLINER 
TEMPO

man Termine im EAW und in 
Bad Muskau. Mehrere Kollektiv­
mitglieder arbeiteten zeitweilig 
dort, nutzten die Gelegenheit, 
um Vorlauf zu schaffen. Für die 
im TRO verbliebenen Kollegen, 
besonders für die Einrichter, war 
damit ein größerer Aufwand ver-

Q-Zahl 97 ist keineswegs Zufall
Die zuverlässige Arbeit bei Ast so!) 1987 bestätigt werden

/rmgard Böhme /'m Gespräch m/'t Vertrauensmann A47chae/ Jose. 
D/e Stanzer me/'sterten 7986 et//c/ie Prob/eme, d/'e d/'e kor/t/'nuzer//'- 
che Arbeit behinderten. Sehr gute Ergebnisse erreichte das Kb//ek- 
t/'v „Heinrich Rau" /'n der Qua/itä'tsarbeit.

Dreizehn sozialistische Kollek­
tive der Hauptabteilungen TA, 
TR und TE sowie die zwei aus 
dem Direktorat! sind in der AGO die die Versorgung mit Werk- 
15 zusammengefaßt. Auch für zeugen, Prüf- und Meßmitteln 
sie hieß es in den vergangenen betrafen. Das Kollektiv von TRV 
Wochen, im Rahmen der Titel- stand da im Kreuzfeuer der Kri- 
verteidigungen Bilanz über^die 
geleistete Arbeit insbesondere in 
den letzten Monaten zu ziehen, 
dabei Leistungsreserven zu be­
nennen, Tendenzen aufzuzeigen 
und einzuschätzen, ob der Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit" zu Recht getragen wird.

Alle dreizehn T-Kollektive ver­
teidigten erfolgreich, obwohl 
man bei der Durchführung vom 
Reglement abwich. Nur in drei 
Kollektiven - TRV, TAC und 
TAT/Ka - fanden Gespräche 
statt, weil objektive Probleme zu 
klären waren. In den anderen 
wurde der Titel aufgrund der Re 
chenschaftsberichte zuerkannt. 
Wir meinen, hier hat man es 
sich von Seiten der AGL zu leicht 
gemacht.

Bei IK und IIP kam es erst gar 
nicht zur Verteidigung; für uns 
völlig unverständlich, denn Ar 
beitsergebnisse lagen schließ­
lich vor.

So mancher Artikel im 
„TRAFO" beschäftigte sich im 
vergangenen Jahr mit Kritiken,

Unsere iingsreserven
Aufgedew unseren Betrieb

frofz der Hi/fe für die 
Werkstätten im Partei- 
EDJ-Aufgebot, erreichte 
gute Ergebnisse 7986. 
knüpfend daran kam von ih­
nen für 7987 ein k/ares Lei­
stungsangebot.

als gewöhnlich. Von Monat zu 
Monat jedoch konnten 
neuen Brigademitglieder 
Leistungen kontinuierlich 
gern. Man kam sich

bunden, um die laufenden Auf­
gaben pünktlich zu erledigen.

Daran, wie eine Brigade an die 
Lösung von Schwierigkeiten her­
angeht, sie löst, zeigt sich ihre 
Stärke. . Die Stanzer zeichnen 
sich durch große Einsatzbereit­
schaft aus, wenn es komplizierte 
Situationen zu meistern gilt. Ihre 
zuverlässige Arbeit wird auch 
dadurch belegt, daß vier der Kol­
legen für 1986 die Lizenz als 
Selbstprüfer erhielten. Durch 
eine zusätzliche Kontrolle der 
Teile, die die Stanzerei verlas­
sen, garantiert man ihre Qualität. 
Dank dieser konsequenten Ein­
flußnahme auf die Güte der Ar­
beit ist die Q-Zahl 97 alles an­
dere als Zufall.

Seit Oktober arbeiten auch 
polnische Kollegen im Kollektiv 
„Heinrich Rau". Durch Verstän­
digungsprobleme dauerte die 
Einarbeitungszeit etwas länger und möglichst noch auszubauen.

auch 
menschlich näher, nicht zuletzt, 
weil die Kollegen aus unserem 
Nachbarland sofort in das Briga 
deleben einbezogen wurden.

Für dieses Jahr ist die Neuan­
ordnung der Maschinen in der 
Stanzerei vorgesehen. Dazu ar­
beiten die Kollegen eng mit der 
Technologie zusammen, unter­
breiten selbst Vorschläge, wie 
der technologische Fluß weiter 
verbessert werden kann. Daraus 
soll eine Erhöhung der Arbeits­
produktivität resultieren, die zu­
gleich das Leistungsangebot der 
Brigade für 1987 ist. Darüber hin­
aus sind die Stanzer bereit, bei 
entsprechender Auftragslage 
kurzfristig in die Drei-Schicht- 
Arbeit überzugehen. Selbstver­
ständlich nimmt sich die Brigade 
vor, die gute Q-Zahl zu halten

chtzehnLiefert)

Bottos
Klares Le'^on NFB

Die Brigaden von ^cuj. gelöst werden, 

mit Stolz auf ihre Kleinbehälter-
Jahr 1986 zurücko j^^ 9t Zulieferungen 
doch damit ein a'T". Erzeugnisse des 
Kampf um die Plan ' man sich um
hohe Qualität für a ^^Werlässigkeitbe- 
verbunden. Manche als sonst mußten

die Schlosser und- Schweißer 
tun, weil drei ihrer besten Kolle­
gen zum Partei- und FDJ-Aufge 
bot für die Vorwerkstätten dele­
giert waren. Deren Aufgaben 
übernahmen natürlich die ande­
ren mit. Durch Überstunden und 
Mehrschichtarbeit gelang es, 
das Fehlen der Kollektivmitglie­
der über Monate auszugleichen.

Wegen der großen Einsatzbe 
reitschaft trug NFB zum Abbau 
des Kapazitätsengpasses in den 
Vorwerkstätten bei. Zwei der so 
zialistischen Hilfen schlugen in 
FV so gut ein, daß Roland Ehlert 
inzwischen erneut für längere 
Zeit von der Bohrerei angefor­
dert wurde und Frank Liebner 
endgültig zu den Hallenkranfah­
rern nach FV wechselte.

Doch nicht nur die Hilfsbereit­
schaft für das Hauptwerk charak­
terisiert die Kollektive von NFB. 
Wenn Not am Mann ist, unter­
stützen sich die Brigaden unter­
einander. Nicht selten arbeitet 
im Kleinbehälterbau jemand aus 
der Großbehältermontage oder 
umgekehrt, um zur Absicherung 
der Aufgaben beizutragen.

An die guten Ergebnisse 
1986 möchten die Kollegen 
NFB auch in diesem Jahr
knüpfen. Probleme, wie die stei­
gende Anzahl von Arbeitsunfäl­
len im I. Quartal 1986 und die 
Qualitätsmängel bei den Liefe­
rungen für den Loktrafobau, sol- 
len^etch 1987 nicht wiederholen. 
Aus diesen Problemen zog man 
für die Zukunft die richtigen ben ergänzt.

von 
aus 
an-

Berufsehre der Schweißer
so)) angepackt werden

Auf der Seite 1 unserer Aus­
gabe berichten wir, daß im Be­
triebsteil N ein Berufsgruppen­
wettbewerb der Schwei­
ßer ins Leben gerufen wurde. 
Die Idee, regelmäßig einen Qua­
litätsschweißer zu ermitteln, 
wurde 1986 In der Abteilung 
Schweißtechnik geboren. Ge 
meinsam mit den Abteilungslei-

Schlußfolgerungen.
In den vergangenen Wochen 

diskutierten die Brigaden von 
NFB ihr Leistungsangebot für 
1987. Konkret nahmen sich die 
Kollegen vor, die Lieferungen 
für 18 zusätzliche BoBo-Loktrafos 
und den Siliziumkasten für einen 
20 MVA-Transformator über den 
Plan zu realisieren. Das sind an­
spruchsvolle Vorhaben, da ins­
besondere für die Wandler- und 
Loktrafofertigung generell we­
sentlich mehr Behälter als 1986 
herzustellen sind. Durch teil­
weise Produktionsverlagerungen 
vom Klein- zum Großbehälter­
bau, Umsetzung von Arbeitskräf­
ten, verstärkte Zweischichtarbeit 
und noch konsequentere Ausla­
stung der Arbeitszeit soll die not­
wendige Leistungssteigerung er­
reicht werden. Dabei sind sich 
die Kollegen bewußt, daß auf sie 
auch Überstunden und Sonder­
einsätze zukommen, um das zu 
schaffen.

Zu den weiteren Vorhaben 
des Behälterbaus gehören die 
Einsparung von fünf Prozent aus 
den Kostenvorgaben des Haus­
haltsbuches, die Überbietung 
der geplanten tatsächlichen Ar­
beitszeit um ein Prozent und die 
weitere konsequente Durchset- jungen Kollegen. Während der 
zung der Nullfehlerarbeit. Diese, 
den ganzen Einsatz aller Kollek­
tivmitglieder erfordernden öko­
nomischen Zielstellungen wer­
den durch ein interessantes und 
abwechslungsreiches Brigadele- soll angestachelt werden, Fertig­

keiten, Geschick und Zuverläs-

sigkeit zu erhöhen. Gleichzeitig 
verspricht man sich von diesem 
Wettbewerb eine Verbesserung 
der Qualität für die Schwer­
punkterzeugnisse. Weiterhin 
wird eine sorgfältigere Pflege 
und Wartung der Grund- und Ar­
beitsmittel angestrebt.

Die Wettbewerbskriterien sind 
übersichtlich und objektiv. Q-

Hauptsch we/'R/n - 
gen/eur Kar/- 
He/'nz Steffen 
(Tu'er/n? Ge­
spräch mit Eugen 
Josten und Man­
fred L/nkeJ enga­
gierte sich sehr 
für die Einfüh­
rung des Berufs­
gruppenwett­
bewerbs 
der Schweißer.

tern der betreffenden Produk­
tionsbereiche verlieh man dem 
Gedanken Gestalt, erarbeitete 
die Wettbewerbskriterien und 
den Modus.

Im Juli analysierte Haupt­
schweißingenieur Karl-Heinz 
Steffen die Situation bei den 
Schweißern im VEB TRO. Dabei 
stellte er eine ziemliche Überal­
terung dieser Berufsgruppe fest; 
viele Schweißer sind zwischen 
57 und 60 Jahre alt. Unüberseh­
bar war das Niveaugefälle zwi­
schen den erfahrenen und den

Zahl, Normerfüllung, tatsächlich 
geleistete Arbeitszeit, entstan­
dene Reklamationen und Bean­
standungen sowie Pflege und 
Wartung der Schweißtechnik. 
Die monatlichen Abrechnungen 
werden quartalsweise zusam­
mengefaßt, der dabei ermittelte 
leistungsbeste Schweißer erhält 
eine Prämie.

Erarbeitung der Analyse kam 
Karl-Heinz Steffen die Idee, ei­
nen zusätzlichen Anreiz für die 
Schweißer zu schaffen.

Die Berufsehre der Schweißer

Leistungsschwachere Schwei­
ßer bekommen nun eine zusätzli­
che Motivation, rasch den Ni­
veauunterschied zu ihren besten 
Kollegen abzubauen. Dabei wer­
den ihnen natürlich auch weiter­
hin die Hilfe und Unterstützung 
des Schweißingenieurs für Pro­
duktion Kollegen Eugen Josten 
und der erfahrenen Brigademit­
glieder zur Verbesserung ihrer 
Arbeitsergebnisse zuteil.als sonst mußten

'""t////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////, ///////////////////////////////////;///////////////////

Neues Regiment für T'^idigung in der AGO15?
An dreizehn Koiiektive den Ehrentitei ^och nur drei Gespräche fanden statt

Der Rat/om<tte/bau hat /n d/esem Jahr e/ne erbeb/zche Lerstungsste/ 
gerung zu bringen. Damit erhöht auch der VEB TRO d/'e E/'gen/e/'- 
stungen he/ Rat/onahs/erungsm/tte/n.

tik, gab es so manche harte 
Auseinandersetzung, wurden 
Maßnahmen getroffen, um zu 
verändern. In den letzten sechs 
Monaten, so konnte einge­
schätzt werden, hat sich die Si­
tuation 'maßgeblich durch den 
Einsatz der Kollegen in TRV 
merklich entspannt, obwohl 
1986 eine Reihe von Kollektivmit­
gliedern aus dem Betrieb aus­
schied. Die Verteidigung hatte in 
TRV daher in erster Linie die 
Aufgabe, die Probleme auf den 
Tisch zu packen und zu beraten, 
wie man in kürzester Zeit Lösun­
gen herbeiführen kann. Der Titel 
konnte hier aber genauso verge­
ben werden wie an TAC. Zur 
zweiten Zwischenverteidigung 
zum 7. Oktober gab es dort noch 
Schwierigkeiten, die weniger die 
fachliche als die gesellschaftli-. 
ehe Seite betrafen. iciuci

In TAT/Ka, dem dritten Kollek- bereitung, wird

tiv des T-BereicheS, f , ^liegen einge- 
Gespräch als hen A . das führt wie- 
wurde deutlich, dB.Jeitjb 'stungsverlusten, 
ehe Leitung und °Abr,„^äror. r^r.ao 
schäft noch viel iJ^s
Hand arbeiten müss^; Wir jedes einzelnen 

%1/^'qahdie Lösung der

^ären. Gerade 
persönliche 

einzelnenHandarbettenrnu*'d
Insgesamt war -'utn.K"'*

T Kollektiven die n, besonders
schäft sehr groR '^ Komplexe Re-
Qualifizierungsgrad z JkQ Jid Modernisie- 
langjährigen Erfahr"'^r^enken.
Kollegen tragen der Ablichtungen
bei, daß trotz der Jhi ^ Verteidigungen 
günstigen Voraussc : °*rittel-, Werk- 
Machbare geleistet < der -konstruk- 
nicht heißt, daß "A ei"e< v°n
bereits erreicht ist- 'iegt von den
Sache dafür sieht re Kollektiven der
in dem noch irnrhe vor. Bel den
Anteil operativer J Kann rnan sich 
bestimmter Prozent^A ^cks erwehren, 
für die Instandhaltu ng r ötlichen Leiter
bestimmter Prozeß--,: 
für die Instandhai^t 
normal. Doch ab 
Grenze leidet dar"!*:

/ erwehren, 
l)"^ hi^'''chen Leiter 
d tOnstr'e.r den Proble- 

$ ei v nr*'°n verstek- 
°'hg vergessen

haben, daß es auch noch ei­
gene, von der Reko unabhän­
gige Aufgaben zu lösen gilt. 
Noch im November wurde von 
TA eine ökonomische Zielstel­
lung vorgegeben, die in den 
sechs TA-Kollektiven beantwor­
tet - also breit diskutiert - wer­
den sollte. Bei Ka beispielsweise 
waren das Vorgaben wie 20 Pro 
zent der Kapazität für PVI-Lei- 
stungen, davon 10 Prozent für 
Generalreparaturen, aufzubrin- 
gen, die Hälfte ihres Arbeitsver­
mögens für die Reparatur von 
eingetretenen Maschinenschä­
den einzusetzen und sich ent­
sprechend der Forderungen 
nach modernen Instandhaltung­
stechnologien zu qualifizieren. 
Doch die Antworten blieben aus. 
Die Aufgabe für die Kollektive 
der AGO 15, die sich bislang 
noch keine Wettbewerbsver­
pflichtung erarbeiteten, kann

nur heißen, sich zu solchen Vor­
haben wie einer umfassenden 
Planung von benötigten Mate­
rialien und Werkzeugen zur Un- 
terschreitung der geplanten 
Haushaltsbuchkosten, zu einer 
Senkung des Anteils der operati­
ven Arbeiten zugunsten des An­
teils der planmäßigen Leistun­
gen und damit einer besseren 
Arbeitsvorbereitung sowie zu ei­
ner Steigerung der Arbeitspro­
duktivität durch Senkung der 
Ausfallzeiten und eine aktive 
Neuererarbeit zu positionieren 
und diese in Zusammenhang mit 
den Aufgaben für die Rekon­
struktion in konkrete Leistungs­
angebote münden zu lassen, für 
die die Richtlinie heißt: Für 1 
Mark Lohnfondszuwachs - 10 
Mark mehr Leistung.

i w

' f

Werner Tram/tz arbe/tef /'m Werkzeugbau. Sein KoBekt/V verfe/- 
d/gte w/e auch d/e anderen des T Bere/ches den T/'fe/„Ko//ekt/'v der 
soz/'a/fst/schen Arbe/t" durch zah/re/che Ökonomische und gese//- 
schaW/'che Akt/'v/'ta'ten.

C. H.
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Wie ist das eigent^

Berlin „Stadt
BERLIN des Friedens"
„Nach welchen Kriterien 

wird der Ehrentitel .Stadt des 
Friedens' verliehen? Aus wel 
ehern Anlaß erhielt unsere 
Hauptstadt diese Auszeich 
nung?" fragt Angela Beier.

Der Ehrenname „Stadt des 
Friedens" ist eine Auszeich 
nung des Weltfriedensrates. In 
diesem Gremium der weltum- 
spannenden Friedensbewe 
gung wirken Persönlichkeiten 
aus über hundert Ländern - 
Vertreter aller Bevölkerungs 
schichten, von Parteien, Ge 
werkschaften und anderen 
Massenorganisationen, von na­
tionalen Befreiungs- und Frie 
densbewegungen. Unabhän 
gig von politischen oder relegi 
Ösen Anschauungen und Über: 
Zeugungen treten sie ein für 
die Durchsetzung der friedli 
chen Koexistenz, für das Ver­
bot von Kern- und anderen 
Massenvernichtungswaffen, 
für die vollständige Abrüstung, 
um hier nur einige Schwer­
punkte zu nennen.

Anfang Februar 1979 trat 
eine Außerordentliche Tagung 
des Weltfriedensrates in der 
DDR-Hauptstadt zusammen. 
Sie verabschiedete u. a. den 
Appell „Schluß mit dem Wett- daß von Berlin unter imperiali- 
rüsten!" sowie eine Botschaft 
an die fünf Kernwaffenmächte 
zur Beseitigung aller Arten von 
Kernwaffen. Zum Abschluß 
der Tagung verlieh Ratspräsi­
dent Romesh Chandra am

5. Februar 1979 auf Beschluß 
des Präsidiums des Weltfrie­
densrates der gastgebenden 
DDR-Metropole den Ehrenna­
men „Stadt des-Friedens" - „in 
Würdigung hoher Verdienste 
um den Frieden und die 
Freundschaft der Völker", wie 
es in der Ehrenurkunde heißt.

Eingedenk der Tatsache,

stischer Herrschaft zwei ver­
heerende Weitkriege ihren 
Ausgang nahmen, wurden in 
der weiteren Begründung so­
wie in einer Grußbotschaft an 
alle Bürger der DDR sowohl

die unermüdliche und 
struktive Friedenspolitik 
Partei- und Staatsführung als 
auch die große Bereitschaft al 
ler Menschen in diesem Lande 
hervorgehoben, sich tatkräftig 
für die Bewahrung des Frie­
dens einzusetzen.

Berlin war seinerzeit die 
zweite Stadt in der Welt, die 
mit dem 1978 vom Weltfrie­
densrat gestifteten Ehrenna­
men ausgezeichnet wurde. 
Rund ein Vierteljahr zuvor, im 
Oktober, hatte Wroclaw in der 
VR Polen — 1948 als Kongreß­
ort eine der Geburtsstätten der 
Weltfriedensbewegung - die­
sen Titel erhalten, den inzwi­
schen weitere Städte tragen, 
so Atlanta, die Geburtsstadt 
von Martin Luther King, Sofia, 
Prag und Managua.

Auch wenn heute am neuer­
standenen Nikolaiviertel im 
Zentrum dieser Ehrenname un­
ter Picassos Friedenstaube un­
sere Hauptstadt symbolisch als 
weltoffene Stadt, als Stätte 
friedlicher Arbeit und des in­
ternationalen Dialogs kenn­
zeichnet, so gilt dies doch glei­
chermaßen für unsere gesamte 
Republik als ein Staat des Frie­
dens. Es ist zugleich Ansporn, 
sich dieses verpflichtenden Eh 
rentitels tagtäglich und überall 
würdig zu erweisen - in der 
Schule, am Arbeitsplatz, beim 
Ehrendienst oder eben auch 
auf diplomatischem Parkett.

Peter Rau

kon­
tier

Kindergärten - seit wann?
Die ersten Kindergärten entstanden vermutlich in Holland, wo es 

bereits Mitte des 18. Jahrhunderts „Spielschulen" gab. Pestalozzi 
bezeichnete sie als Not- und Hilfskinderschulen für arme Leute, die 
tagsüber nicht zu Hause sein konnten, weil sie fronen mußten.

1779 richtete Pfarrer Oberlin im Elsaß „Strickstuben" ein, in de- 
nen die Mütter sowohl arbeiten als auch ihre Kinder betreuen konn­
ten. Der utopische Sozialist Robert Owen rief in seiner Fabrik in 
England eine „Pflegeanstalt für die Kinder" seiner Arbeiter ins Leben.

Pauline von der Lippe zu Detmold eröffnete 1802 eine Kinderbe­
wahranstalt Aber die erste wirkliche Einrichtung für die Vorschul­
erziehung in Deutschland war der 1840 in Bad Blankenburg von 
Friedrich Fröbel errichtete „Allgemeine deutsche Kindergarten". In 
ihm waren seine Vorstellungen von der Verbindung der Wartung 
und Pflege des Kleinkindes mit Spiel und bewußter Erziehung ver­
eint

Die erste Krippe für Kinder unter drei Jahren von arbeitenden El­
tern schuf 1844 in Paris der Philantrop Firmin Marbeau. In den fol­
genden sieben Jahren wurden auch in Berlin, Wien und Dresden 
Krippen oder „Warteschulen" errichtet.

-er-

Wußten Sie schon,
* daß in den tropischen 
Wäldern Brasiliens Pilze 
wachsen, deren Hutunter­
seite leuchtet? Die Einwoh 
ner dieser Region verwen­
den diese Pilze als eine Art 
Taschenlampe, denn das 
Licht reicht aus, um bei Dun­
kelheit auf den Urwaldpfaden 
nicht zu stolpern.
e daß der Kernbeißer, der 
zur Gattung der Finkenvögel 
gehört, in der Lage ist, ohne 
große Mühe Kirschkerne zu 
zerbrechen? Die dafür benö­
tigte Kraft liegt zwischen 27,5 
und 43 Kilopond. Das ist um 
so erstaunlicher, wenn man 
bedenkt, daß der Kernbeißer 
an Körpermasse nur ganze 
55 g auf die Waage bringt.
* daß ein einziger Flohma­
gen 5000 der höchst gefährli­
chen Pestbazillen zu fassen 
vermag?
* daß daß in 1 g Humuserde
bis zu 100 Millionen Bakte­
rien leben? F. N.

Wetterleuchten
Durch ein Gewitter, wel­

ches so weit entfernt ist, daß 
es außerhalb der Hörbar­
keitszone des Donners liegt 
und deshalb nur die den 
abendlichen oder nächtli­
chen Himmel erhellenden 
Blitze sichtbar werden, ent­
steht es. Die Entfernung ei­
nes solchen Gewitters kann 
100 Kilometer und mehr be­
tragen.

Hat die Straßenbahn 
Perspektiven? !

27 Städte und Gemeinden ver­
fügen über dieses umweltfreund­
liche und energiesparende Ver­
kehrsmittel, das im Tagesdurch­
schnitt 3,9 Millionen Nutzer hat 
(54,6 Prozent des öffentlichen 
Nahverkehrs). .

Es sind in Berlin, die Bezirks 
Städte - außer Neubrandenburg 
und Suhl -, Bad Schandau, Bran­
denburg, Dessau, Görlitz, Go­
tha, Halberstadt, Jena, Naum­
burg, Nordhausen, Plauen, 
Schöneiche, Strausberg, Wol­
fersdorf und Zwickau.

Das rund 2000 km lange 
Schienennetz wurde seit 1981 
um 65 km erweitert. Bis 1990 
werden weitere 50 km in Betrieb 
genommen, von denen 25 km

Schnelle Hilfe
Wie unterscheiden sich 

Schneite und Dringiiche Medizi­
nische Hilfe?

Schnelle Medizinische Hilfe 
(SMH) ist in sozialistischem Län­
dern der einheitlich festge.legte 
Oberbegriff für ärztliche Leistun­
gen in der mobilen Notfallver­
sorgung.

Dringliche Medizinische Hilfe 
(DMH) und Dringlicher Hausbe­
suchsdienst (DHD) sind in unse­
rem Land Einsatzkategorien, die 
sich aus der erkennbaren unter­
schiedlichen medizinischen 
Dringlichkeit ergeben. Verein­
facht gesagt, werden durch die 
DMD Patienten mit akuter Le­
bensbedrohung versorgt. Der 
DHD betreut Patienten, bei de­
nen keine unmittelbare Lebens­
gefahr besteht. Außer diesen

bereits im Bau sind. Die 
Straßenbahnlinien wucli HS 
1981 von 161 auf 19h 
der jährlich beförderten 
ste um 113 Millionen. ..H

Ein Straßenbahnzug 
Trieb- und einem 
kann fast 400 Fahrgäste W 
dem - ungefähr das D^W 
eines Busses. Die EleKW 
verbraucht weniger EnerSJH 
eine dreimal längere 
dauer als der Bus und h* M 
Instandhaltung billiger. "33 
wärtig werden neue Tatr^'W 
fahrzeuge mit ThyristOn— 
rung getestet, die 20 Proz 
niger Energie benötigen 
bisher eingesetzten Ta"{. 
nen.

Wieviet Schaust^" 
gibt es in der DP J 
Gegenwärtig gibt es 65^ 

lienbetriebe mit insgesaF^'W 
Beschäftigten und 1500 
festeinrichtungen. HinZ^Qt 
men 18 größere modern ! 
geschähe, über die der Sh; % 
kus und der Kulturpark 8^' 
volkseigener Bereich des 4 
steilerwesens verfüge*^- 9e 
Schaustellerbetrieb istljkii 
bei etwa 12 bis 15 Vo ' 
vertreten. Gern behalteart 
Schausteller ihre trad't' 
chen Tourneerouten bei-

Die Übernahme eines
stellerbetriebes bedarf de^ ae 
liehen GewerbegenehrfW ]!

------- ch ----------------------------- . ,

y
9a
Of

beiden Begriffen gibt es 
den Dringlichen HausD 
dienst für Kinder (DKHD) j

MR Dr. med. V 
Ärztlicher & 

des Rettungsanker

Wetche Städte der 
haben Oberbürgerine'S' 

de' Diesen Titel tragen m " } 
die Stadtoberhäupter vo^ 
und der Bezirksstädte s0\, 
weiteren Städten, die de' 
rakter eines eigenste^ 

denburg, Dessau, Eisen

.5 

Stadtkreises haben. Es si^j: 
denburg, Dessau, Eisen.; 
stadt, Görlitz, Greifswa^ t *
Plauen, Schwedt, SR, 
Weimar, Wismar, Zwic^j 
allen anderen Städten 
meinden lautet der TiteJ 
meister.
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Rote Sanger 
im TRO 
zu Gast

Zusätziiche Aufgaben übernahmen
auch FDJier im Rmb

Jugendvereinbarungen abzu­
schließen, das hieß in allen FDJ- 
Gruppen und Jugendbrigaden 
unseres Betriebes besonders in 
den vergangenen zwei Wochen, 
gemeinsam mit der staatlichen 
Leitung zu überlegen, welche zu­
sätzlichen Aufgaben Jugendliche 
übernehmen könnten. Bis zum 
heutigen Zeitpunkt liegt auch 
schon eine ganze Reihe solcher 
Vereinbarungen vor.

Im Ratiomittelbau kam man 
auf die Idee, ein ganzes Objekt 
den insgesamt 14 Jugendlichen 
zu übergeben. „Konstruktion
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der letzten Februarwoche: 
Moche der Waffenbrüderschaft" 
fir^iotiell wie in jedem Jahr 
itti in der letzten Woche 
^/affSbruar die „Woche der

brüderschaft" statt, 
einsam von FDj und 

kgjL organisiert gibt es eine
Veranstaltungen, 

ren „r'e wir euch informie- 
. f chten. 
9ei)dk . "Schießen der Ju- 
f&r ^origaden", gleichzeitig 
diese ,sere BBS Auftakt für 
Srn f/oche, findet bereits 

Februar im Bezirks- 
9artn ungszentrum Hirsch­
bf statt. Von 11 bis 15.30

erden dort unsere Ju mando Köpenick überbrin- 
sen i i9aden, Lehrlingsklas gen. 
all-,ad je ging Mannschaft 
beferen AFO zum sportli- 
* Arn ^eRkampf erwartet. 
^jJi'kige unserer BBS die so 
^r$t e Garnison in Karls

v-'Rk r \ -

* Zu einem wehrpolitischen 
Forum sind ebenfalls unsere 
Lehrlinge in die Polithoch­
schule „Wilhelm Pieck" in 
Grünau geladen.

* Weiterhin steht auf dem 
Programm der BBS in dieser 
Woche der Besuch in einer 
Raketeneinheit am 28. Fe­
bruar.

* Glückwünsche zum Tag 
der NVA wird am 2. März 
eine Delegation der BBS den 
Genossen im Wehrkreiskom-

Neben diesen Aktivitäten 
, "cuKampt erwartet. werden in unserer Betriebs 
h.p 22. Februar besuchen berufsschule Wandzeitungen 

zur „Woche der Waffenbrü­
derschaft" und zum Tag der 
NVA gestaltet.

TROOrdnungs 
gruppe erhielt 
Auszeichnung

zumund Bau einer Vorrichtung 
Vakuumschweißen" ist die Kurz­
bezeichnung des Themas. Es 
geht darum, ein Universal-Werk- 
zeugmagazin zu entwerfen und 
zu bauen, das bis zu 60 der 
schwer legierbaren Abbrenn­
kontakte bzw. Gegenelektroden 
aufnimmt und gewährleistet, daß 
in einem Arbeitsvorgang ge­
schweißt werden kann. Das 
Schweißen mit einer solchen 
Elektronenschweißanlage, kurz 
ESA, verläuft äußerst präzis im 
Hochvakuum, und ebenso präzis 
muß im Endeffekt die Vorrich-

PARTEITAG DER SED j
tung funktionieren. Geschweißt 
wird im ZIS Halle, dem Koopera­
tionspartner des VEB TRO. 
Und wenn die Aufgabe von den 
Jugendlichen erfolgreich gelöst 
wurde, wird dabei ein Nutzen 
durch Selbstkostensenkung in 
Höhe von 275 108 Mark heraus­
springen.

Eine echte Herausforderung, 
meinen wir, für die Jugendlichen 
im Rmb, zumal die genannten 
Kontakte für die SF^-Leistungs 
Schalter dringend benötigt wer­
den. Das Pflichtenheft liegt be­
reits vor. Der Abschluß des The­
mas ist noch für 1987 geplant, al­
lerdings, so räumten Kollege 
Klaus Sandow und Mario Ull­
rich, der FDJ-Gruppensekretär, 
ein, könnte durch eine längere 
Erprobung der Vorrichtung das 
Universalmagazin auch erst 1988 
zum Einsatz kommen.

Wie gesagt, diese Aufgabe 
werden sie neben ihren tägli­
chen Leistungen im Rmb zusätz­
lich lösen, zu denen in erster Li­
nie die Weiterarbeit am Thema 
des Jugendforscherkollektivs ge­
hört.

Der kleine rote Festivalspatz 
rührt wieder die Trommeln: 
Zum 17. Mal erwartete Berlin 
rote Sänger aus aller Welt.

Zum traditionellen „Tag in 
Berliner Betrieben" am 18. Fe­
bruar 1987 kommen die Künstler 
auch zu uns. Ab 13.30 Uhr spie­
len in der Lehrwerkstatt unserer 
Betriebsberufsschule „Attila the

Stockbrocker and the Neuro­
tics" aus Großbritannien, 
Edoardo de Angelis aus Itaiien, 
die „Kalahari Surfers" aus Süd­
afrika sowie Gerhard Gunder­
mann aus unsern Landen.

Gemeinsam mit weiteren aus- 
iändischen Gästen verabschie­
den wir eine Soiidaritätsresoiu- 
tion und können danach die Ge- 
iegenheit nutzen, miteinander 
ins Gespräch zu kommen.

TRO "Kari Licähnncm

(Wntingsgrupp*.

Mit dem Ehrentitel „Beste 
Ordnungsgruppe" wurde am 
27. Januar auf einer Danke 
Schönveranstaltung der FDj- 
Kreisleitung Köpenick unsere 
TRO-Ordnungsgruppe ausge­
zeichnet. Diese Ehrung wurde 
den Lehrlingen unserer BBS und 
den FDJlern unseres Betriebes 
vor allem für ihre große Einsatz­
bereitschaft im vergangenen 
Jahr, besonders im IV. Quartal 
'86, zuteil.

das war etwa ein Dritte/ der im 
TSO arbeitenden Jugend/i- 
chen /wird fortgesetzt./

Das war die Tifeiseiie der Son­
dernummer des „Transforma­
tors" zum ersten Pfingsttreffen 
der Jugend.

Air /

Aw „TWAFW* W
Hww wfcww ww TW#

7950 arbeiten sie im fe/sfungs 
/o/m, um seibst einen Ansporn 
für eine ständige Vergesse 
rung ihrer Norm zu haben. Fs 
ge/ingt ihnen noch nicht im 
mer, da sie erst das Arbeitsge 
b;et eines Packers heherr 
sehen fernen müssen. Ai/ das 
erfahren w/r aus dem Art/'ke/ 
von Herbert Urbahn /n der 
Ausgabe 2/50, der se/bst A4it- 
g/ied der Jugendbrigade war.

Fine ganze Sondernummer

Fine vergi/bfe Zeitung, ein 
Foto aus /ängst vergangener 
Zeit. Februar 7950. Sie, die 
dort abgebi/det sind, waren die 
ersten in unserem Transforma­
torenwerk, die die Arme/ hoch 
krempe/ten und dem Beisp/e/ 
des Jugendäkt/vs der Reichs 
bahn Werkstätten Dresden
fo/gten, unsere erste Jugend­
brigade aus der Taufe hoben. 
Mit dem FDJ-Fmb/em auf ih­
rem b/auen Arbeitsanzug ka 
men sie aus den verschieden- des „ Transformators" erschien 
sten Abtei/ungen des Werkes, 
um sich im Versand/ager dem 
Wettbewerb mit den ä/teren 
Ko/iegen zu ste/ien, damit zu 
einer Leistungssteigerung bei­
zutragen. Beit dem 7. Januar

übrigens zum 7. Deutsch/and- 
treffen Pfingsten 7950 in Ber- 
/in. Auf acht Seiten ste/ite sich 
dama/s die 755 Mann starke 
FDJ-Betriebsgruppe mit zahi- 
reichen Aktivitäten vor.

Die erste Jugendbrigade des TSO arbeitete im Versand/ager. insgesamt sechs Jugend/iche waren 
sie J/inksJ, die, wie die kurz nach ihnen gegründete zweite Jugendbrigade JrechtsJ, um eine Fei- 
stungssteigerung im TSO kämpften.

www.industriesalon.de
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sorgung wurde durch die Neuer­
öffnung des Terrassencafes im 
August des vergangenen Jahres 
erreicht. Nunmehr stehen hier 
140 Innen- und 1000 Außen­
plätze zur Verfügung. Viel Auf­
merksamkeit zog dort bereits 
das große Südamerika-Aquarium 
auf sich, das in einem der Ga­
stronomieräume eingebaut ist.

Andere Neu- und Umbauten 
nahm man am Alfred-Brehm- 
Haus vor. Auch Krokodile, Rie­
senschildkröten, die Kolibris, 
Dickhäuter, Fasane und viele an­
dere Tiere haben bzw. werden 
im Zuge von Baumaßnahmen ein 

Zu den Höhepunkten der 86er neues Zuhause bekommen. 
Saison gehörte vor allem das 28. 
Tierparkfest im August. 130 000 
Gäste aus nah und fern waren 
es, die allein in diesen sieben Ta­
gen den Weg in den Tierpark 
fanden.

Eine wesentliche Verbesse 
rung der gastronomischen Ver-

Für viele Besucher unserer 
Hauptstadt gehört der Berliner 
Tierpark unbestritten zu den 
ganz großen Attraktionen. Aus 
dem In- und Ausland sind es 
jährlich rund 2,5 Millionen, die 
in der weitläufigen Anlage mit ei­
nem Bestand von über 960 Tier­
formen und seltenen Nachzuch­
ten- Erholung und Entspannung 
suchen. Der 64millionste Gast 
konnte am 21. Oktober 1986 die 
Gratulation als Jubiläumsbesu­
cher entgegennehmen. Und ge­
rade im 750. Jahr Berlins wird es 
noch schneller auf die 70 Millio­
nen zugehen.

1
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1, die Hauptstadt von 19
Waagerecht: 1. Wiederaufführung ei­

nes Films, 4. sowjetischer Philosoph, 5. 
Volksstamm in Südliberia, 7. Komponist 
der Oper „Die Zaubergeige", 9. See in 
Finniand, 10. Plattfisch, 11. rumänische 
Stadt, 12. Schriftsteller, Nobelpr., gest. 
1962, 15. Schiffskommando, 16. ehern. 
Zeichen für Germanium, 17. Kanton der 
Schweiz, 18. Strom in Afrika, 19. südeu­
ropäische Republik.

Senkrecht: 1. Europäische Hauptstadt, 
2. Hauptstadt der Lettischen SSR, 3. 
Arno-Zufluß, 4. Vogel, 6. alpine Pri­
melart, 7. einjähriges Fohlen, 8. Entschei­
dung, Wendung, 9. Bergzug bei Hameln, 
13. Fell der Pelzrobben, 14. russischer 
Komponist, gest. 1918, 16. Wacholder 
branntwein, 18. ehern. Zeichen für Neon.

Auflösung aus Mr. 5/87
Waagerecht: 1. Begonie, 4. Lom, 5. Senkrecht: 1. Box, 2. Oxer, 3. Emu, 4. 

Amt, 7. Kea, 9. Torso, 10. Edam, 11. Legende, 6. Termite, 7. Komet, 8. Aster, 
Trum, 12. Reger, 15. Tur, 16. At, 17. Eos, 9. Tar, 13. Guam, 14^ Boa, 16. Alk, 18. Ar. 
18. Ale, 19. Altmark.

Genosse Rainer Blume, N, Gewerkschaft: Genosse Günter Schulze, 
BGL. Fotos: Herbert Schurig, Regina Seifert, Archiv. Redaktion: 
Zimmer 244, Tel. 6 39 25 34 und 25 35.

wenn Jie Ä?/7ospB/! /cttd/Zß/t

Alle Veränderungen und Ver­
besserungen im Berliner Tier­
park kosten natürlich eine 
Menge Geld. Neben den staatli­
chen Zuwendungen ist da in je­
dem Jahr die Berliner Tierpark­
lotterie eine große Hilfe. Allein 
1986 kann man auf den stolzen

Der Tierpark /st 
zu jeder Jahres- 
ze/'tAnz/e/iungs 
punkt für groß 
und k/e/n. /mmer 
w/eder bestaunte 
Attrakt/on sind 
d/e Eisbären un­
ter freiem /dim­
me/.

Ma! wieder in den Tierpark

Erlös von 361 012,88 Mark ver­
weisen. Geldgeschenke, die teil­
weise aus den Brunnen gebor­
gen werden, erhielt der Tierpark 
in Höhe von 308 044,50 Mark.

Wo es sich um so hohe Werte 
handelt, muß natürlich auch viel 
für die Erhaltung und Pflege ge­
tan werden. Seit Bestehen des 
Tierparks erbrachten Bürger in 
vielen Aktionen VMI-Leistungen 
in Höhe von 6,6 Millionen Mark.

Kulturelles Zentrum auf dem 
Gelände ist zweifellos das 
Schloß Friedrichsfelde. Die zahl­
reichen Konzerte, musikalisch-li­
terarischen Veranstaltungen, die 
Komponistenwerkstatt, Vorträge 
und Schriftstellerlesungen sind 
aus dem Berliner Kulturleben 
kaum noch wegzudenken. Be­
sonderer Gunst erfreute sich das 
Turmblasen vom Balkon des

I

Am 3t Januar fanden s/ch d/e 
akt/ven Fußba//er unserer TSG- 
O'we/de zu /hrer „vorgezoge­
nen" Fußba//jahres-Absch/uß- 
veransta/tung zusammen. Aus­
zeichnungen wurden vorgenom-

spr
TSG feierte den AbschtuB 
des Fußbattjahres 1985/86

men. So wurde /Manfred Leu, 
unser TSG-Vorsitzender, und 
Werner Satt/er vom Kre/sfach 
ausschuß für ihr Engagement 
beim Aufbau e/nes Kinder- und 
Knabenfußbaf/s in unserer TSG 
geehrt.

Zum „Besten Fußbai/er des 
Jahres 85/86" kürte man /Ma­
thias Antosch, der den heißbe­
gehrten Poka/ entgegennehmen 
konnte.

Bei einem bunten Programm, 
u. a. mit einem Magier und ei­
ner duften Diskothek, feierten 
unsere Pußbai/er mit ihren Gä­
sten die wohiverdienten Siege 
und woh/ auch Aiieder/agen.

Schlosses, das im Sommerhalb­
jahr insgesamt neunmal statt­
fand.

Bekannt sind mittlerweile auch 
die Ausstellungen im Schloß. 
Seit Oktober 1986 ist die von Dr. 
Yang Enlin (Berlin) „Chinesische 
Blumen- und Vogelmalerei" ge 
öffnet und wartet noch bis Ende 
Februar auf ihre Besucher.

Die Führungen, Vorträge, 
Tierparaden oder die vielfältigen 
Veranstaltungen des Jugend­
klubs haben zunehmend bei 
groß und klein Interesse gefun­
den. Allein die jährliche Pilzaus­
stellung, die 1986 insgesamt 251 
verschiedene Pilzarten und zahl­
reiche Wildfrüchte zeigte, 
wurde inzwischen zur größten 
Schau dieser Art in Berlin.

Für 1987 hat sich der Berliner 
Tierpark wieder ein reiches Pro­
gramm vorgenommen, zu dem 
Sie ebenfalls herzlich eingeladen 
sind. Spätestens wenn die ersten 
Frühlingsknospen knallen, zieht 
es alt und jung wieder in den 
Tierpark, einer der beliebtesten 
und meistbesuchten Kulturein­
richtungen unserer Republik.

Bester FuBbalk 1 

desjahres 85/86
...wurde /Math/as Antoni 
auf der Veransta/tung 
gehrten Poka/ entgegen^] 
konnte. Sit,

Besonders vetrd^ 
um den Nachwuchs^ 
... haben s/ch Manfred 
ser TSG-Vors/tzender, üfK* L' a 
ner Satt/er /B//d u"t^/J 'en 
Kre/sfachausschuß ge/rt^' k 
den Aufbau e/nes 
/Cnabenfußba//s /n der 7^ J^'et 
den s/e ausgeze/chnet.
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